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Bekanntmachung.
Der Herr Ober Präſident der Provinz Sachſen

hat durch Beſchluß vom 13. d. Js. den Wege
verband Kötzſchlitz mit dem 13. Mai d. Js.
für auf gelöſt erklärt.

Merſeburg, den 6. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jm Monat Mai ſind I. gewählt, beſtätigt

und verpflichtet worden
Der Landwirt Karl Zänker zu KleinSchkor

lopp als Schöppe,
der Landwirt Otto Dieter zu Dörſtewitz als

Schöppe.
II. wiedergewählt und beſtätigt:

r Ortsrichter Schladebach in Groß-Schkor-
opp,

der Kaufmann Anton Lömiſch in Porbitz
Poppitz als Schöppe,

d Schöppe Guſtav Arnold in KleinSchkor
opp,

r Schöppe Guſtav Körner in Groß-Schkor-
opp,

der Schöppe Wilhelm Hofmann in Zöſchen,
der Hilfsſchöppe Ernſt Ohme daſelbſt.

Merſeburg, den 7. Juni 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.
Kinderfeſt.

Die Feier des diesjährigen Kinderfeſtes
ſoll Montag den 27. Juni ds. Js. auf dem
Nulandsplatze ſtattfinden, wenn nicht un-
günſtiges Wetter die Verlegung auf einen
der zunächſt darauffolgenden Tage notwendig
machen ſollte.

Eine Rheinreiſe.
Von T. von Rothſchütz.

(4. Fortſetzung.)

Widerſtandslos folgte ſie nach der Veranda
des Hauſes, wo ſich beide unter glücklichem
Plaudern niederließen. „Wie konnte ich
glauben,“ rief Herr von Lagerberg aus, leb
haft aufſpringend und zwei Kelchgläſer mit
dem Gewächs der eigenen Weinberge füllend,
um ein fröhliches „Willkommen“ zu trinken,
„daß die Sache ſo zuſammenhing! Adda
war lange heimlich verlobt mit meinem
Bruder und ich der Vertraute ihrer Liebe,
der mein Vater, eigentlich aus nichtigen
Gründen, entgegen war. Das Telegramm
damals enthielt die Nachricht, daß er heftig
erkrankt ſei und mein Bruder die Einwilligung
zu ſeiner Verlobung endlich erlangt hätte.
Wir eillten beide, wie wir glaubken, an ein
Sterbebett, hoch erholte ſich der Kranke
wieder, und ſo bald es mir möglich, kam ich
nach dem Fleckchen Alpenwelt zurück, wo wir
uns gefunden und wo ich hoffte, Jhnen alles
erklären zu können. Aber vor zwei Stunden
waren Sie abgereiſt als die Braut eines
andern war ich es mir nicht ſelbſt ſchuldig,
kein Wort weiter zu verlieren, wenn ich ſo
ſchnell vergeſſen worden

Unter ſolchen Geſprächen eilte die Zeit im
Fluge dahin. Sigrid, deren ganzes Gefühls-
leben jahrelang geſchlummert hatte, war wie
berauſcht von der Ausſicht, noch einmal eine
zweite Jugend vor ſich zu haben! Sie hätte
jubeln mögen hat denn in Lüften die
Sonne ſchon früher geglüht, haben die
Blumen rings um mich ſchon immer geblüht,
lebte ich ſchon ſo viele Jahre vor dieſem

merken wir folgendes
1

Die Kinder müſſen pünktlich um Uhr
nachmittags auf dem Marktplatze aufgeſtellt ſein.

Demnächſt erfolgt der Auszug durch die
Gotthardtsſtraße nach dem Feſtplatze, abends
1,8 Uhr findet der Einzug durch das Sitxti-
tor ſtatt.

Die Behörden und die Herren Geiſtlichen
werden gebeten, ſich an die Spitze des Zuges
zu ſtellen.

Die Herren Bürgerſchützen werden dem
Zuge der Kinder den erforderlichen Schutz
gewähren.

2.

Zur Ausführung der nötigen Arrangements
auf dem Feſtplatze ſind deputiert: die Herren
Stadträte Kops und Heber und die Herren
Stadtverordneten Frauenheim, Grempler,
Günther, Heyne und Thiele, ſowie die Herren

Direktor Schulze und Rektor Jrgang.
3.

Alle Diejenigen, welche auf dem Feſtplatze
Zelte oder Buden aufzubauen beabſichtigen,
werden erſucht, ſich wegen der anzuweiſenden
Plätze in der Zeit vom 9. bis II. Juni d. J.
in den Nachmittagsſtunden im Standesamts-
zimmer zu melden. Daſelbſt werden die
Bedingungen für das Aufbauen und Weg
ſchaffen der Zelte und Buden mitgeteilt.
Der Aufbau der Zelte und Buden hat be-
ſtimmt bis Sonnabend den 25. Juni d. Js.
abends zu erfolgen.

Für den Betrieb der Schankwirtſchaft
werden von der Betriebsſteuer noch 50
Zuſchlag zur Gemeindeſteuer erhoben und
ſind dieſe Beträge am 20. Juni ds. Js.

pulſiven Natur gab ſie ſich dem Genuſſe der
Gegenwart hin, bis durch ein zufälliges
Wort plötzlich die Erinnerung vor ihre Seele
trat, daß ſie ſo nahe daran geweſen, ſich
heute andere Feſſeln anzulegen. Sie hatte
Rütgers Exiſtenz vollſtändig vergeſſen, was
würde er, was würde ihre Tochter zu dem
ſagen, was ſie eben erlebt? Namenloſe Un-
ruhe beſiel ſie, auch zogen ſich Gewitterwolken
drohend am Himmel zuſammen, und ſo be-
ſtand ſie darauf, in ihr Hotel zurückzukehren
und lehnte ängſtlich Achims Begleitung ab
unter dem Vorwand, die Tochter zunächſt
allein von dem Geſchehenen unterrichten zu
wollen. Jn einer halben Stunde ſollte er
folgen, bis dahin hoffte ſie, Rütger auf
irgend eine Weiſe aufgeklärt zu haben. Viel-
leicht hatte Joſephine vergeſſen, den Brief
zu beſorgen, durch den ſie ſich ſo kompro-
mittiert hatte, wenn ſie nun ihre Einwilli-
gung verſagte! Aber ihre haſtige Frage
danach bei ihrer Ankunft brachte ihr nur die
Gewißheit, daß er ſeit heute morgen in den
Händen des jungen Mannes ſei. Vernichtet
ſank die Baronin auf einen Stuhl zuſammen.
Eben brach auch das Gewitter mit Macht los,
Donner und Blitz folgten ſich, während der
Regen an die Fenſter ſchlug. „Fräulein
Sigrid ſoll zu mir kommen!“ befahl die ge-
ängſtigte Dame, deren Nerven das Alleinſein
in ſolchen Augenblicken ſchlecht vertrugen,
aber ſprachlos ſtarrte ſie die Junafer an, als
dieſe erwiderte: „Das gnädige Fräulein iſt
nicht zurückgekommen, ich glaubte, gnädige
Frau hätte ſie vielleicht getroffen und mit
genommen.“

„Dann bitten Sie Baron Rütger, augen-

Sonnabend, den 11. Juni 1904.

Ueber die Ausführung der Feſtfeier be

Jahr? Und mit der ganzen Kraft ihrer im J blicklich zu mir zu kommen rief ſie endlich

e in der Stadtſteuerkaſſe zu ent
richten.

Die Verteilung der Plätze findet am
Dienſtag, den 21. Juni ds. Js.,

nachmittags 3 Uhr
am Thüringer Hofe ſtatt.

4.

Der Verkehr in den öffentlichen Schank-
buden und Zelten darf über die zwölfte
Stunde des Nachts nicht andauern, auch ſoll
das Feſt über den Tag, an welchem der
Auszug und Einzug der Kinder ſtattfindet,
nicht ausgedehnt werden.

Die ſämtlichen Zelte und Buden ſind am
darauffolgenden Tage vom Feſtplatze wieder
zu beſeitigen.

Merſeburg den 6. Juni 1904.
Der Magiſtrat.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das Ver

mögen des Fräulein Jda Hagen in
Merſeburg, Jnhaberin der Firma A.
Kreft Nachf. iſt zur Abnahme der Schluß-
rechnung des Verwalters, zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schlußverzeichnis
der bei der Verteilung zu berückſichtigenden
Forderungen ſowie zur Anhörung der
Gläubiger über die Erſtattung der Auslagen
und die Gewährung einer Vergütung an die
Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes der
Schlußtermin auf
den 13. Juli 1904, vormittags 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht hierſelbſt,
Zimmer Nr. 19 beſtimmt.

Merſeburg, den 8. Juni 1904. (1265
Stolp, Actuar,

als Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.

(1246

Rußland und Japan.

144. Jahrgang

Merſeburg, 10. Juni.
Die Blätter berichteten geſtern über eine

große Schlacht, die ſeit mehreren Tagen in
der Umgebung Port Arthur's wüten ſollte.
Soweit eine deutſche Quelle für die Nachricht
in Betracht kommt, iſt dieſelbe auf Hirſch's
telegraphiſches Bureau zurück zu führen, das
keineswegs immer zuverläſſig iſt. Wenn die
Nachricht ſo, wie ſie verbreitet wird, richtig
wäre, ſo müßte in Petersburg wohl mehr
darüber bekannt ſein, man weiß aber dort
nichts Beſtimmtes. Es muß allerdings zu
gegeben werden, daß die Nachricht ſehr wohl
zutreffend ſein kann, d. h. die Nachricht, daß
bei Port Arthur eine große Schlacht gewütet
hat, welche zu Ungunſten der Japaner ver-
laufen iſt andere Meldungen wiſſen aller
dings davon zu melden, daß die Japaner
mit 8 Torpedobooten vor der Hafeneinfahrt
bei Port Arthur beſchäftigt ſind, um etwaige
Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, da
mit die Schiffe zu geeigneter Zeit eindringen
können. Die Tatſache, daß eine Schlacht
ſtattgefunden hat, ſteht zur Zeit noch nicht
feſt, die Möglichkeit liegt ja allerdings vor,
ebenſo liegt aber auch die Möglichkeit vor,
daß unbegründete Senſationsnachrichten von
Berlin, London und Paris aus verbreitet
werden.

Wir verzeichnen folgende Meldungen

Petersburg, 9. Juni. Die „Ruſſ. Tele
gr. -Agentur“ meldet: Hier wird angenommen,
daß in dem Telegramm aus Liaujang vom
8. d. Ms. über die Angriffe auf Port Ar-
t h ur am 6. d. Ms. ein von dem Telegraphen
gemachter Fehler vorliege und daß demgemäß
bei dem zurückgeſchlagenen Angriff auf Port

verzweifelt, in alter Gewohnheit in allen
Verlegenheiten ſich an ihn wendend. Aber
auch er war nicht zurückgekehrt, lautete die
Antwort, ſeitdem er heute morgen ſein
Zimmer verlaſſen. Zum Glück ward aber
zugleich der faſt ganz Ratloſen ein Tele-
gramm gebracht, das ſie ſchon einige Zeit
erwartete. Es enthielt die Nachricht, daß
Sigrid unter Rütgers Schutz in Kapellen,
der nächſten Station, ſich befinde und beide
bald alles übrige erklären würden.

Jn etwas beruhigt ſank die Baronin auf
die Chaiſelongue und griff nach ihrem Flakon,
um die Schläfe mit Eau de Cologne zu
kühlen, denn ihr Kopf drohte zu zerſpringen
bei den Verſuchen, die Verwickelungen zu
löſen, in die ſie ſich begeben.

Wie ſollte ſie dieſe gemeinſchaftliche Reiſe
der Beiden deuten Hatte nicht Rütger,
darauf fußend, daß er bald der Stiefvater
des Kindes ſein würde, vielleicht geglaubt,
ſich dieſe kleine Freiheit nehmen zu können,
und nun ſellte ſie ihm ſagen, daß ihr Brief
eine Uebereilung geweſen, daß ſie die Braut
eines andern geworden ſei

Da trat zum Glück Herr von Lagerberg
ein, und froh, alle ihre Sorgen in eines
andern Bruſt ausſchütten zu können, beſtürmte
ſie ihn, zu raten und zu helfen! Rückhalt-
los erzählte ſie ihm von den Beziehungen,
in denen ſie zu Sigrids Onkel zu ſtehen
glaubte, vor allem aber bat ſie: „Helfen Sie
mir mein Kind wiederfinden, das durch meine
Unachtſamkeit gewiß in eine unangenehme Lage
gekommen iſt! Wo mag ſie bei dem ſtrömen-
den Regen ſich aufhalten Sie hatte nur
ganz dünne Lackſchuhe an und ein roſa

Sommerkleidchen, das ſie unmöglich vor dem
Unwetter ſchützen kann

Herr von Lagerberg war ein ruhiger, be-
ſonnener Mann, der bald das Richtige fand,
um die Aufregung zu mindern. Er ſchlug
vor, gleich ſelbſt mit der Baronin den Ver
lorengegangenen entgegenzufahren, um ſie
aufnehmen zu können für den Fall, daß man
ſie noch unterwegs antreffe. Beim Vorüber-
ſahren an ſeiner Villa bat er nur noch einen
Augenblick ausſteigen zu dürfen, um ſich mit
Geld für alle Fälle zu verſehen, und die
Baronin wartete voller Ungeduld draußen
im Wagen, während ihr Begleiter im Haus-
flur von ſeiner Haushälterin aufgehalten
wurde, die darauf beſtand, ihm von uner-
warteten Gäſten zu erzählen, die ſie während
ſeiner Abweſenheit aufgenommen.

Doch müſſen wir, ehe wir ihren Mitteilungen
lauſchen, uns wohl einmal wieder nach den
beiden jungen Leuten umſehen, die ſo un-
vorbereitet eine Reiſe angetreten. Während
die Baronin vor einer Stunde auf der
Veranda geſeſſen mit dem wiedergefundenen
Jugendfreund und ihre Gedanken ſich plötzlich
erſchrocken den Beiden zuwandken, von denen
ſie glaubte, im Hotel erwartet zu werden,
ſaßen dieſe heiter plaudernd in dem kleinen
Boote, deſſen Segel wie ein leuchtender
Punkt in der Ferne zu ſehen geweſen. Und
während die Mutter ſich eiligſt von dem
Landhauſe entfernte, näherte die Tochter mit
ihrem Begleiter ſich demſelben immer mehr,
um dort Schutz vor dem Gewitter zu ſuchen,
das ſie jeden Augenblick fürchteten, über ſich
hereinbrechen zu ſehen.

(Schluß folgt.)
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Arthur nicht die 3. japaniſche Armee, ſondern
2/, der Armee vernichtet worden ſei.
S Köln, 9. Juni. Der „Köln. Ztg.“ wird
aus Petersburg gemeldet: Port Ar
thur iſt mit Lebensmitteln und Kriegsvor-
räten für wenigſtens ein Jahr reichlich ver
ſorgt. Die Mehlvorräte dürften ſogar für
1 Jahr reichen. Alle Garniſonen der Liau-
tung Halbinſel ſind gegenwärtig in Port
Arthur zuſammengezogen und bilden ein
Korps von wenigſtens 50 000 Mann, welche
eine Linie von nur 19 Kilometer zu vertei-
digen haben. Auf den Kilometer kommen
ſomit über 2600 Soldaten.

Tſchifu, 9. Juni. Nachrichten aus chine
ſiſcher Quelle variieren, ſtimmen aber darin
überein, daß ſeit vier Tagen innerhalb 10
Meilen von Port Arthur eine Schlacht
wüte. Nur 3 große und eine Anzahl kleinere
ruſſiſche Schiffe liegen im Hafen. Was aus
den anderen großen Schiffen geworden ſei,
konnten die Chineſen nicht ſagen. Sie ſagen
ferner, alle Forts hätten gelitten und die zu
letzt gelegten Minen ſeien bei einem Gewitter
explodiert. Nach weiteren chineſiſchen Be
richten wären die äußeren Forts von Port
Arthur ſchwer beſchädigt, die inneren nur leicht.
Jm äußeren Hafen und hinter der Tipuſchwang-
Halbinſel liegen wahrſcheinlich die übrigen
Schiffe.

Paris, 9. Juni. Weder hier noch in
Petersburg erhielt man bis zur Stunde eine
Beſtätigung der Meldungen über ernſtere
Affären vor Port Arthur. Jn höheren
Petersburger Militärkreiſen hält man an der
Ueberzeugung feſt, daß die japaniſchen Ge-
nerale Kuroki und Oku derzeit die Hauptmacht
Kuropatkins anzugreifen nicht beabſichtigen
und daß noch vier Wochen vergehen können,
bevor es zur Hauptſchlacht kommt. Was
aber das Schickſal Port Arthurs betreffe, ſo
können die Japaner nichts Ernſteres unter-
nehmen, bevor ihr geſamter Belagerungspark
aufgeſtellt iſt. Auch dies könne nach der
Meinung Petersburger Militärs noch Wochen
beanſpruchen.

Reichstag.
Berlin, 9. Juni.

Der Reichstag nahm heute das Rebl aus
geſetz auch in dritter Beratung im weſent-
lichen nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen d.
h. mit der Verpflichtung der Staatskaſſen zur
Zahlung der Entſchädigungen an die Wein-
bergbeſitzer an. Ein ſozialdemokratiſcher
Antrag, der die Heranziehung der Intereſſenten
zu den Koſten bezweckte, wurde nach langer
Debatte abgelehnt. Die hiernach wieder
aufgenommene Beratung des Geſetzes über
die Errichtung von Kaufmannsge-
richten führte zunächſt zur Ablehnung eines
Antrags Gothein, die Koſten der Durch
führung dieſes Geſetzes dem Staate ſtatt der
Gemeinde aufzuerlegen, und verweilte im
übrigen bei dem wichtigen Streitpunkte der
Wahlberechtigung. Hier iſt die Kommiſſions-
mehrheit dem Standpunkte der äußerſten Lin-
ken ſoweit entgegengekommen, daß ſie das aktive
Wahlrecht der weiblichen Handels-
angeſtellten aufnahm, die Altersgrenzen für
das aktive und paſſive Wahlrecht auf das 21.
bezw. 25. Lebensjahr herabſetzte (die Vorlage
hatte das 25. bezw. 30. Jahr) und die Pro-
portionalwahl, welche die Vorlage nur zuließ,
allgemein vorſchrie b. Der Staatsſekretär
Graf v. Poſadowsky eröffnete die De
batte hierüber mit der Erklärung, daß die
verbündeten Regierungen weder das aktive
noch das paſſive Wahlrecht der Frauen
zu den Kaufmannsgerichten annehmen und
ebenſowenig auf die Herabſetzung der
Altersgrenzen für die Wahlberechtigung ein
gehen würden. Bezüglich der Proportionalwahl
bezeichnet er es als dringend erwünſcht, es
bei ihrer fakultativen Zulaſſung der für
die Gewerbegerichte getroffenen Einrichtung
entſprechend, zu belaſſen, obwohl ſie ſich bei
dieſen, wo ſie eingeführt ſei, gut bewährt
habe. Dieſe entſchiedene Stellungnahme der
verbündeten Regierungen veranlaßte eine
Vereinbarung unter den großen Parteien da
hin, im Jntereſſe des Zuſtandekommens des
für die Handlungsgehülfen ſo wichtigen Geſetzes
nicht auf dem in der Kommiſſion einge
nommenen Standpunkte zu verharren, ſondern
auf die Regierungsvorlage zurückzugehen.
Der bezügliche Antrag wurde von den Abgg.
Trimborn (Ztr.), Beck-Heidelberg (natlib.)
und Henning (konſ.), wenn auch mit
einigem Bedauern, befürwortet, und die
Redner der freiſinnig ſozialdemokratiſchen
Linken, die Anträge auch auf Gewährung des
paſſiven Wahlrechts für die Frauen geſtellt
hatten, ergoſſen über den „Rückzug“ dieſer
Herren den ganzen Zorn, den es ihnen er
regen mußte, den erſten halbgelungenen Vor-
ſtoß in der Frauenwahlrechtsfrage noch ſcheitern

zu ſehen. Der beredte Herr Müller-

Meiningen prägte das ſchöne Wort, die Frauen
ſeien auf dem Altar des Kompromiſſes ge
ſchlachtet worden. Die ſicherlich noch recht
lange Debatte wird morgen fortgeſetzt.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 9. Juni. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben
ſich heute von der Wildparkſtation nach
Heiligengrabe zur Einweihung der Heiligblut-
Kapelle und traten nach Beendigung der
Feier um 1 Uhr die Rückreiſe an.

Dresden, 9. Juni. Den heutigen Nach
richten aus Hoſterwitz zufolge hat der König
geſtern zwar für ein paar Stunden das
Bett verlaſſen können, doch hat ſich weder
der Kräftezuſtand gehoben, noch die Atemnot
vermindert. Glücklichlicherweiſe iſt die Nah
rungsaufnahme noch befriedigend.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 8. Juni. Um einzelne Kaſſen

ärzte vor einer finanziellen Schädigung durch
den vom „Aktionsausſchuß für Aerzteſachen“
in Szene geſetzten Boykott zu bewahren, ver
einbarten geſtern abend zahlreich verſammelte
Aerzte folgendes: Unbeſchadet der in den
88 5 und 6 des Abkommens vom 7. Mai d. J.
zwiſchen Kaſſenärzten und Ortskrankenkaſſe
getroffenen Abmachung über die Verteilung
des ärztlichen Pauſchale ſoll durch gegenſeitiges
freiwilliges Uebereinkommen der beteiligten
Aerzte eine veränderte Honorarverteilung
unter dieſen platzgreifen.“ Die anweſenden
Aerzte gaben einſtimmig die hierzu erforder
lichen Zuſtimmungserklärungen ab. Eine
Wirkung gegenüber der Ortskrankenkaſſe hat
dieſes Uebereinkommen nicht.

Leipzig, 9. Juni. Das ſächſiſche
Miniſterium erklärte in einem Erlaß
an die Kreishauptmannſchaft in Leipzig, daß
es die Beſchwerde des Vorſtandes der
Leipziger Ortskrankenkaſſe ſowie
der Vereinigung der bisherigen Diſtrikts-
ärzte gegen die ärztliche Verſorgung der
Kaſſenmitgtieder betreffenden Verordnungen
der Kreishauptmannſchaft nicht für beachtens-
wert gefunden habe. Das Miniſterium des
Jnnern könne nicht zugeben, daß die Kreis
hauptmannſchaft von ihrer Befugnis einen
mit dem Geſetz nicht im Einklang ſtehenden
Gebrauch gemacht habe.

Cokales.
Merſeburg, 10. Juni.

Der Hausbeſitzer-Verein hielt unter
dem Vorſitz des Herrn Baumeiſters Querfurth
geſtern, Donnerstag, abend in der „Reichs-
krone“ eine Generalverſammlung ab. Nach
Verleſung des Protokolls der letzten Ver-
ſammlung durch den Schriftführer Herrn
Geiſe, teilte dieſer zunächſt die Zwecke und
Ziele des Hausbeſitzer- Vereins mit und be-
tonte, daß, trotzdem geraume Zeit ſeit der
letzten Generalverſammlung vergangen ſei,
der Vorſtand unermüdlich weitergearbeitet
und die wirtſchaſtlichen Fragen verfolgt habe.
Sodann erſtattete Herr Geiſe Bericht über
die Verhandlungen des IX. Verbands
tages der ſtädtiſchen Haus- und Grund-
beſitzer-Vereine der Provinz Sachſen. Hier-
nach gehören zum Verbande 25 Vereine mit
10855 Mitgliedern. Der nächſte Verbands
tag wird in Naumburg und der darauf-
folgende, alſo in 2 Jahren, in Merſeburg
abgehalten werden. Von den gepflogenen
Verhandlungen hob der Herr Referent be-
ſonders die wichtigſten Punkte hervor, ſo die
über das Pfandbriefamt. Jn dieſer
Angelegenheit ſei immer noch kein Endreſultat
erzielt worden, die kleineren Städte ſeien
gegen eine Errichtung dieſes Jnſtituts, die
großen dafür. Damit die Sache nicht ganz
zum Stillſtand kommt, will der Verband
auf eigenes Riſiko unter Anlehnung an die
Provinz hierin tätig ſein, wie dies z. B. in
Schleſien der Fall iſt. Dort hat der Verband
ſelbſt ein Pfandbriefamt eingerichtet. Die
Bedenken der Sparkaſſen, daß die Pfandbrief-
ämter dieſen Konkurrenz machten, könne er
nicht teilen. Weiter wurde die Verſamm-
lung vertraut gemacht mit dem von der
General Synode dem Miniſterium ein
gereichten Geſetzentwurf, betreffend Erhebung
der Kirchenſteuer von den Realſteuer-
pflichtigen. Gegen dieſen Entwurf habe der
Verbandstag ganz entſchieden Stellung ge
nommen, zumal auch ſchon die Regierung
dieſem Beſchluß der General Synode ſympa-
thiſch gegenüberſtehe. Das Geſetz bedeute
eine Sonderbeſteuerung zu ungunſten des
Mittelſtandes, weil die Realſteuerpflichtigen
mit zu den Umlagen herangezogen werden
ſollen. Von Seiten des Provinzialverbandes,
wie auch vom Verband der ſtädt. Haus und

Grundbeſitzer, ſind Petitionen an das Staats
miniſterium beſchloſſen worden, worin erſucht
wird, der Anregung der Generalſynode nicht
ſtattzugeben, ſondern dieſer vielmehr anheim
zuſtellen, einen Mehrbedarf an Steuern nur
durch Zuſchläge zur Einkommenſteuer zu
decken. Der hieſige Hausbeſitzer- Verein wird
ſich einer Petition in dieſer Hinſicht nach
drücklich anſchließen. Sodann wurde noch
die Frage der Warenhäuſer behandelt.
Die großen Warenhäuſer, welche wohl eine
Gewerbeſteuer, aber keine Einkommenſteuer
bezahlten, wirkten äußerſt ſchädigend und rui
nierend auf den ganzen Kleinhandel und
müßten mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln
bekämpft werden. Jeder Grundſtückbeſitzer
wiſſe, wie ſchwer es hält, ja geradezu unmög-
lich wird, kleine Läden in der Nähe der
Rieſenbazare zu vermieten. Die verſchiedenſten
Anregungen, die zur Steuerung der Waren
häuſer aufgetaucht, waren durchweg ohne be
ſonderen Erfolg, er, Redner, verſpreche ſich
nur eine Wirkung, wenn die Warenhäuſer zu
höheren Feuerverſicherungsprämien herange-
zogen und in eine höhere Gefahrenklaſſe ein
geſchätzt würden. Eine beſtimmte Reſolution
ſei auf dem Verbandstage nicht gefaßt
worden. Dem Herrn Vortragenden wurde
für ſeine Ausführungen der Dank der Ver-
ſammlung zu teil. Die Jahresrechnung
des Vereins für 1903 ſchließt ab mit einer
Einnahme von 844,83 Mk., einer Ausgabe
von 166,14 Mk. und einem Beſtande von
678,65 Mk. Die Rechnung iſt reviſoriſch für
richtig befunden, und wurde dem Rendanten
Entlaſtung erteilt. Die Mitgliederzahl be
trägt zur Zeit 362. Zur Feſtſetzung des
Jahresbeitrages wurde beſchloſſen, den bisher
erhobenen Beitrag von 1 Mk. beizubehalten.

Die Wahl der Vorſtandsmitglieder er-
gab die Wiederwahl des ſeitherigen Vor-
ſtandes, nur an Stelle des Herrn Dresdner,
welcher eine Wahl entſchieden ablehnt, wurde
Herr Hüthel gewählt. Unter „Ver-
ſchiedenes“ teilt der Herr Vorſitzende einige
neue Erfahrungen in unſerer Steuerein-
ſchätzung mit, wonach man nicht berechtigt
ſei, leerſtehende Wohnungen, ebenſo Kehr-
und Fegegeld in Abzug zu bringen. Die
weiteren Anregungen betrafen größtenteils
noch nicht ſpruchreife Angelegenheiten, mit
deren Ausarbeitung der Vorſtand betraut
wurde,

Karpfenfang. Beim geſtrigen Aus
fiſchen des hieſigen ſog. Mühlgrabens an der
Hertel'ſchen Mühle ſind Karpfen im Gewicht
bis zu 12 Pfund ſchwer gefangen worden.

Die Eiſenbahndirektion Halle gewährt
ihren Veamten und Arbeitern nebſt Familien
angehörigen eine freie Fahrt nach irgend
einem ſchönen Ausflugsort. Jn dieſem Jahre,
und zwar von nächſtem Sonntag ab erfolgen
dieſe Freifahrten in Sonderzügen. Da die
Zahl der Teilnehmer ein ſehr große iſt, ſo
müſſen mehrere Züge abgelaſſen werden, und
zwar je einer an den folgenden Sonntagen.
Dieſes Jahr richtet ſich der Ausflug in den
Harz, die Fahrt per Bahn bis Station Gern-
rode.

Jm „Tivoli-Theater“ wurde geſtern
abend Hartleben's „Roſenmontag“, eine
Kölner Offiziers-Teagödie, geſpielt. Der
Beſuch der Vorſtellung war leidlich gut,
zumal wenn man berückſichtigt, daß zu gleicher
Zeit Konzert ſtattfand, Verſammlungen ab-
gehalten wurden 2c. Das Hartleben'ſche
Stück hält ſich ſchon ſeit einigen Jahren auf

der deutſchen Bühne, der Jnhalt iſt kurz
folgender: Ein unbemittelter Jnfanterie-
Leutnant, deſſen Vater und Großvater ſchon
der Armee angehört, tritt einem Mädchen
einfachen Standes näher. Beide hätten ſich
von vornherein ſagen müſſen, daß eine ehe-
liche Verbindung zum mindeſten ſo lange
ausgeſchloſſen bliebe, als der Leutnant,
Rudorff mit Namen, noch aktiv war. Rudorff
wird zur Gewehrfabrik nach Erfurt ab-
kommandiert, und dieſe Abweſenheit von
Köln benutzen ſeine Vettern, ebenfalls Kölner
Offiziere, um dem Mädchen bei einem Ge-
lage, das anläßlich Rudorff's Geburtstag ge
feiert wird, die Verſicherung zu geben, Rudorff
habe ſich inzwiſchen hinter ihrem Rücken ver-
lobt. Das Mädchen glaubt das auch, ohne
bei Rudorff ſelbſt nachzuforſchen, bricht mit
dieſem und wendet ihre Gunſt dem Haupt-
mann Grobitſch zu, den ſich ſpeziell die oben
erwähnten Vettern Rudorff's für ihre Zwecke,
die beiden Liebenden zu trennen, auserwählt
haben. Rudorff erfährt, daß ihm das Mädchen
Gertrud Reimann untreu geworden und ver-
lobt ſich nun in Wirklichkeit mit einer Kom-
merzienratstochter. Als er nach Köln zurück
kehrt, erfährt er, wie ſeine Vettern ihn und
das Mädchen verraten haben, er tritt dem
Mädchen wieder näher, trotzdem er dem Oberſt
das Ehrenwort gegeben, für alle Zeiten von

dem Mädchen laſſen zu wollen, trotzdem er

ferner verlobt iſt, er ſtellt nicht nur ſeine
Vettern, ſondern vor allem Grobitſch zur
Rede, dieſer beſchimpft das Mädchen, Grobitſch
zeigt den Leutnant Rudorff an, daß das Mädchen
doch wieder zu dieſem im Beziehungen getreten
ſei, ein Duell läßt der Ehrenrat nicht zu mit der
Motivierung, wegen eines ſolchen Mädchens
ſchieße man ſich nicht, es bleibt Rudorff
ſchließlich nichts übrig, als den Dienſt zu
quittieren, weil er ſein Ehrenwort gebrochen.
Nach Amerika will er nicht gehen, er will
nicht weiter leben und geht am Roſenmontag
freiwillig aus dem Leben. Gertrud beſchwört
ihn, ſie nicht allein zurück zu laſſen, und ſo
ſcheiden beide, während draußen der Faſtnachts
Jubel tobt, aus der Welt. Heinrich Heine
ſagte einmal: „Es iſt eine alte Geſchichte und
bleibt doch ewig neu“, mit Bezug auf die
Roſenmontag Dichtung heitzt das: Die jungen
Leute, welche von vornherein die Unmög-
lichkeit vor ſich ſehen, ſich ehelich zu verbinden,
ſollten die Vernunft walten laſſen, ſolange
es noch Zeit iſt. Tun ſie das nicht, ſo trifft
Beide die Schuld, die Folgen ſind dann nicht
den beſtehenden ſozialen Zuſtänden und Anſchau
ungen gewiſſer Kreiſe zuzuſchreiben, wie es
die Dichter und modernen Schriftſteller gern
glauben machen möchten, ſondern den jungen
Leuten ſelber. Damit ſoll im vorliegenden
Falle die Handlungsweiſe der beiden Vettern
keineswegs entſchuldigt ſein, aber die eigent-
liche Schuld liegt bei Rudorff und Gertrud,
welche in ſehr nahen Verkehr traten, obwohl
ſich Beide ſagen mußten, daß an eine Ver
bindung auf abſehbare Zeit hinaus nicht zu
denken ſei. Solche Theaterſtücke und Buch
Romane ähnlicher Richtung ſind aber zurzeit
begehrt, es liegt das in unſerer Zeitrichtung.
Geſpielt wurde geſtern abend recht gut, be
ſonders von Herrn Puſtar, der den Leut
nant Rudorff wirkungsvoll zur Geltung
brachte. Der Genannte ging ſozuſagen völlig
in ſeiner Rolle, die ja allerdings ſehr dankbar
iſt, auf und wußte von Anfang bis zu Ende
zu feſſeln. Jhm ebenbürtig im Spiel war
Fräulein Toni Muſäus als Gertrud, die
durch gewandtes Spiel gleichfalls die Zuhörer
für ſich einzunehmen und als Verlaſſene, Be
ſchimpfte und Betrogene die rechten Töne an
zuſchlagen wußte. Sodann ſeien noch lobend
erwähnt die Herren Selle und Sänger,
welche das Charakteriſtiſche ihrer Rollen
treffend zum Ausdruck brachten, ebenſo Herr
Direktor Heuſer als Kommerzienrat Schmitz.
Die ganze Vorſtellung verlief glatt und
hinterließ bei den Zuhörern einen nachhaltigen
Eindruck. Daß die Darſteller der Offiziere
durch Handanlegen an die Stirnſeite grüßten,
ohne eine Kopfbedeckung angelegt zu haben,
wirkte komiſch, ohne Kopfbedeckung grüßt der
Offizier nämlich durch eine Verbeugung!

Die Erziehung des Volkes zur Nüch
ternheit. Ueber dieſes Thema wird am
kommenden Sonntag an dem von der hieſigen
Guttempler-Loge „Burgwart“ 587 im Café
„Bellevue“ veranſtalteten Werbeabend Herr
Redakteur P. Hennig aus Ecrfurt ſprechen.
Das bevorſtehende Kinderfeſt, ſo ſchreibt man
uns, macht den Vortrag für Eltern und
Lehrer beſonders wichtig. Nach dem Vor-
trag Unterhaltungsabend, beſtehend in Geſang,
Theateraufführungen und Tanzkränzchen unter
Mitwirkung des Leipziger Guttempler-Geſang
vereins. Näheres im Jnſeratenteil.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des IV. Armee Korps. 1. Juli 1904
oder ſpäier: Bitterfeld, Magiſtrat, Polizeiſergeant;
körperliche Rüſtigkeit, Abfaſſung kleinerer Berichte
und Anzeigen auf Lebenszeit; 1000 Mark Gehalt
und 150 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß ſowie 100 Mk.
Kleidergelder jährlich das Gehalt ſteigt von drei
zu drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt
von 1350 Mark; die Stelle iſt penſionsberechtigt
und wird die zurückgelegte Militärdienſtzeit bei der
Penſionierung angerechnet. Sofort: Halle (Saale),
Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant Beſitz des Zivil-
verſorgungsſcheines und der preußiſchen Staats
angehörigkeit ſeit zwei Jahren oder eine Militär-
dienſtzeit von mindeſtens ſieben Jahren, wobei
zivilverſorgungsberechtigte Bewerber den Vorzug
haben re 1,70 m groß während der
Probedienſtzeit auf einmonatige Kündigung, nach
definitiver Anſtellung zunächſt auf dreimonatige
Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit dagegen
erfolgt erſt nach fünfjähriger Dienſtzeit im Dienſte
der Stadt und Vollendung des 35. Lebensjahres
während der Probedienſtzeit 1500 Mark Gehalt
jährlich, vom Tage der feſten Anſtellung ab 1300 Mk.
Gehalt und 75 Mk. Kleidergeld jährlich, das Gehalt
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mk. bis zum
Höchſtbetrage von 1800 Mk. jährlich ſpäteres Ein
rücken in Polizei-Wachtmeiſterſtellen mit 1800 bis
2700 Mk. Gehalt bei nachgewieſener Befähigung
nicht ausgeſchloſſen die Stelle iſt penſionsberechtigt;
die Militärdienſtzeit wird bei der Penſionierung
nur den zivilverſorgungsberechtigten Perſonen an

erechnet dem Geſuche ſind beizufügen Lebenslauf,Zleuverſorgungsſchein m Original oder beglaubigter

Abſchrift, militäriſches Formular, Führungsatteſt
für die ganze Dauer der Dienſtzeit im Original
oder beglaubigter Abſchrift, event. auch ortspolizei
liches Führungsatteſt ſeit dem Ausſcheiden aus dem
Militärdienſt; Angabe des Größenmaßes, ärztliches
Atteſt. Sofort: Liebenwerda, Amtsgericht, Kanzlei
gehilfe; deutliche Handſchrift, Uebung in Recht
ſchreibung und Zuverläſſigkeit; auf Kündigung
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5 bis 10 Pfg. für jede gelieferte Seite Schreibarbeit
nach Ermeſſen der zuſtändigen Stelle. Sofort:
Deſſau, Herzogl. Amtsgericht, Lohnſchreiber gute
Handſchrift, in der Regel auf einmonatige n
digung 5 bis 10 Pfennig für jede gelieferte Seite
Schreibarbeit.

Provinz und Umgegend.
Halle, 9. Juni. Der im Jahre 1887

gegründete „Verband Deutſcher Buregau-
beamten“ hat 45 Kreisvereine in allen
Gauen Deutſchlands, und dieſe haben ſich
wieder zu vier Bezirksvereinigungen zuſammen
getan. Für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt beſteht eine ſolche Bezirks
vereinigung. Derſelben gehören die Kreisver-
eine Deſſau, Eilenburg, Halle, Magdeburg,
Merſeburg, Naumburg, Nordhauſen und
Weißenfels bisher an, ſowie die an den
verſchiedenſten Orten wohnenden Einzelmit-
glieder. Der nächſte Bezirkstag findet am
Sonntag, den 19. Juni ds. Js., vormittags
11 Uhr in Sergels Wein- und Bierhaus
hier ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die
Beratung über die bereits im Entwurfe fertig
geſtellten neuen Verbandsſatzungen u. a. mehr.

Naumburg a. S., 9. Juni. Heute iſt
hier der General der Artillerie und Senior
unſeres Domkapitels v. Voigts-Rheetz im
hohen Alter von 82 Jahren verſtorben

Torgau, 6. Juni. Das Königliche
Hauptgeſtüt Graditz hat wieder einen be-
deutenden Sieg errungen. „Leander“ erfüllte
geſtern im „Großen Preis von Hamburg“
voll die Erwartungen, die man nach ſeinen
letzten Erfolgen in ihn zu ſetzen berechtigt
war. Der Hengſt, von Ballantine geſteuert,
gewann das 100 000 Mark. Rennen, das einFeld von 14 Pferden beiſammen ſah. Für

das Königl. Hauptgeſtüt Graditz war dieſes
Rennen ein Doppelſieg, denn als zweiter
kam „Pathos“, der gleichfalls mit guten
Ausſichten ſtartete, von Warne geritten, ein.

Staßfurt, 9. Juni. Furchtbare
Bluttaten eines arbeitsſcheuen Menſchen,
der vermutlich irrſinnig iſt, werden aus der
Arvöeiterkaſerne in Schackenthal gemeldet.
Der Mann hat zwei etwa fünffährige Kinder
eines Aufſehers durch Beilhiebe getötet, ſowie
das achtjährige Kind eines Vorarbeiters töt-
lich verletzt. Der Mörder hat ſich darauf er-
hängt.

Magdeburg, 8. Juni. Die Anwalts
kammer des Oberlandesgerichtsbezirks
Naumburg hat in dieſem Jahre hier getagt.
Die Verhandlungen, die nach der „Magd. Ztg.“
ſtreng vertraulich waren, fanden im Saale
des „Café Hohenzollern“ ſtatt. Den Vorſitz
führte an Stelle des erkrankten Geh. Juſtiz-
rats Steinbach- Magdeburg Geh. Juſtizrat
Bennecke-Naumburg. Zum Ort der nächſten
Tagung wurde Deſſau beſtimmt. An die
Verhandlungen ſchloß ſich ein Feſtmahl zu
100 Gedecken. An ihm nahmen auch Landge-
richtspräſident Wolf, Erſter Staatsanwalt
Wilhelm, die meiſten Direktoren des hieſigen
Landgerichts und die Geh. Juſtizräte Dr.
Schwabe, Reich und Frieſe teil. Dem Feſt
mahl, das etwa um 6 Uhr beendet war,
folgte eine Dampferfahrt mit Damen nach
der Salzquelle.

Vermiſchtes.
Chemnitz, 7. Juni. Von einem ſchweren

Brandunglück iſt in verfloſſener Nacht die Fahr
radfabrik „Preſtowerke“, Günther u. Ko., Komman
dit-Geſellſchaft, an der Zwickauerſtr. 88 heimgeſucht
worden. Abends gegen 10 Uhr brach im Montage-
raume, der eine Stunde vorher noch vom Kontroll
wächter inſpiziert worden war, auf noch unaufge-
klärte Weiſe Feuer aus und verbreitete ſich mit
rieſiger Schnelligkeit über das ganze Geſchoß. An
den dort lagernden Vorräten an Gummireifen,
Sätteln, Lacken, Oelen, Verpackungsmaterial fand
das gefräßige Element überreiche Nahrung, ſo daß
es bald darauf auf die anderen Geſchoſſe übergriff.
Die im Hofe um dieſe Zeit beſchäftigten Perſonen
konnten unglücklickerweiſe nicht aus dem Grundſtück
heraus, ſo daß die Feuerwehr erſt eine halbe Stunde
nach dem Bekanntwerden des Brandes benachrichtigt
werden konnte. Die Bekämpfung des Feuers be-
reitete durch die intenſive Glut und die ſchweren, gif-
tigen Dämpfe, welche die Mannſchaften der Berufs-
und freiwilligen Feuerwehr ſchwer mitnahmen, große
Schwierigkeiten. Durch die Flammen und die reich
lichen Waſſermengen ſind die Weckſtättengebäude ſo
beſchädigt, daß der Betrieb gänzlich eingeſtellt werden
mußte, wodurch 350 bis 400 Arbeiter beſchäftigungs-
los ſind. Die Fabrikation wird, ſo hofft die Direk-
tion, in ermieteten Räumen fortgeſetzt werden können.
Der durch das Feuer entſtandene ſchwere Schaden
iſt durch Verſicherung voll gedeckt.

Gerichtszeitung.
Berlin, 9. Juni. Juſtizrat Sello gab im

Pommernbank-Prozeß folgende Erklärung ab: „Auf
den Scheck von 350,000 M. hat der Osberhofmeiſter
der Kaiſerin, Frhr. v. Mirbach, für Wohltätigkeits-
und ähnliche Zwecke überhaupt nur 25,000 M. ab-
gehoben, und zwar auf die Verſicherung der Ange-
klagten Schultz und Romeick hin, daß das Geld

nicht aus der Bank, ſondern aus ihren Mitteln
flöſſe. Ueber die diskrete Verwendung des Reſtes
der obigen 350,000 M. wird nach wie vor von den
Angeklagten das Prinzip der Diskretion reſpekliert.
Frhr. v. Mirbach hat privat oder perſönlich weder
von den Angeklagten noch von den ihnen nahe-
ſtehenden Banken irgend einen Pfennig erhalten.

Kleines Feuilleton.
Wie ein Mörder entdeckt wurde.

Der Verdacht, den grauſigen Mord an der
11 jährigen Helene Bebenroth auf dem
Vorwerk Hagenhof bei Königslutter ver-
übt zu haben, lenkte ſich, wie ſchon in voriger
Nummer berichtet, auf den Futterknecht
Du we, Vater von zwei Kindern. Jnzwiſchen
hatte ſich der Verdacht noch weiter verdichtet.
Um kein Mittel zur Ueberführung des Täters
unverſucht zu laſſen, begaben ſich, wie man
uns aus Braunſchweig ſchreibt, mehrere
Herren vom Gericht, der Gerichtschemiker, ſo
wie Polizeiinſpettor Buſſenius mit dem Schäfer-
hunde „Harras“ nach Königslutter. Jn der
elften Stunde verſteckten ſich die hieſigen
Herren und außerdem Duwe und noch ein
andrer Bewohner Königslutters, auf den ſich
der Verdacht gelenkt hatte, auf dem Grund-
ſtücke der Witwe Bebenkoth. Nun wurde
„Harras“, der zuvor an den Tatort, an dem
ſich noch Blutſpuren uſw. befanden, geführt
worden war auf die Suche geſchickt. Er be
ſchnüffelte erſt einen Herrn der Staatsanwalt-
ſchaft, der ſich in dem Raume, wo der Mord
verübt worden war, aufgehalten hatte, wandte
ſich aber bald wieder von ihm ab und ſuchte
weiter; plötzlich ſprang er mit kühnem Satze
auf einen andern, der laut „Au!“ ſchrie.
Auf die Frage: „Wer ſchreit hier?“ erfolgte
die Antwort: „Jch!“ und auf weitere Frage:
„Wer iſt der Jch?“ die prompte Antwort:
„Duwe!“ Nun wurde der gleiche Verſuch noch
zweimal wiederholt, und zwar änderten die
dabei Beteiligten jetzt ihre Verſtecke. Ohne
langes Suchen ſprang beide Male „Harras“
auf Duwe los, riß ihm das Beinkleid entzwei
und biß ihn in Wade und Fuß. Das Vor-
kommnis machte begreiflicherweiſe auf die
dabei Beteiligten einen tiefen Eindruck, nur
Duwe ſuchte nach wie vor den Schein ſeiner
Endlich hat er, von der Laſt der Beweiſe erdrückr,
ſeine grauſige Tat eingeſtanden. Weiter
wird noch gemeldet: Nach dem Geſtändnis

diener und zwei Zeugen gegenüber ablegte
und auch protokollariſch beſtäcigte, hat er das
Kind mißbrauchen wollen; dies ſoll jedoch
mit Anzeige bei ſeiner Mutter gedroht haben,
und aus Aerger hat dann der Mörder ſeinem
Opfer das Kopfkiſſen über das Geſicht gezo
gen und ihm die tötlichen Stiche beigebracht.
Bei ſeiner Ausſage bezichtigte der Mörder
noch den Gutsſchäfer F. des unerlaubten Ver
kehrs mit dem Kinde. Jnzwiſchen hat der
Mörder verſucht, ſich im Gefängnis das Leben
zu nehmen. Ecr ſoll aus dieſem Grunde bald
dem Kreisgefängnis in Braunſchweig zu
geführt werden.

Heiratsgeſuch des kleinſten Mannes
der Welt. Der kleinſte Mann der Welt
will ſich verheiraten und hat dieſen Wunſch
durch die Zeitungen bekannt gemacht. Er
bietet der Dame, die er mit ſeiner Hand be-
glücken will, „ein ſchönes, glückliches Heim,
einen muſterhaften Gatten, viel Geld uud im
übrigen jegliche Freiheit.“ Der kleinſte Mann
der Welt iſt ein Amerikaner. Er iſt berühmt
unter dem Namen „Major Charles Gantz“
und wohnt in Fairfiel (Jowa). Er wiegt
30 Pfund und iſt 18 Zoll hoch. Er iſt 39
Jahre alt und dürfte daher ſchwerlich noch
weiter wachſen. Sein Vater iſt ein wohl-
habender Grundbeſitzer und der Sohn
hatte den Ehrgeiz, ſich ausſtellen zu laſſen,
aber die Eltern widerſetzten ſich mit Ent
ſchiedenheit dieſem Wunſche ihres Sprößlings.
Der Valer iſt ein ſtattlicher Mann von 6 Fuß
Höhe und auch die Mutter wiegt über 150
Pfund. Der Herr Major hat Geld genug,
um Weib und Kind unterhalten zu können,
und er erſucht alle Damen, die auf ihn
reflektieren, ihm ihre Photographien mit
Namensunterſchrift und Adreſſe einzuſenden.
Der Herr Major teilt ferner mit, daß er ein
Damenfreund iſt gleich jedem großgewachſenen
Manneunddaß er das Herzeines Rieſen beſitzt.

Aus der Schule. Ein kleiner Junge
kommt aus der Schule und die Mutter fragt
ihn „Was hattet Jhr heute in der Religion
„Der Lehrer ſprach von einem alten, guten
Herrn, wie hieß er doch, ach ja: Herr Abraham.“

Berliner Hypothekenbank, Aktiengeſellſchaft.
Wie aus dem Jnſeratenteile unſerer heutigen Zeitung
erſichtlich, werden die am 1. Juli cr. fälligen
Pfandbrief-Cupons bereits vom 15. Juni er. ab
eingelöſt.des Futterknechts Duwe, das er dem Gerichts-
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e wird nicht im Wege des Handwerksbetriebes hergeſtellt, wie dies auf obigem Bilde links illuſtriert erſcheint, ſondernn ſie iſt das Produkt der chemiſchen Großinduſtrie, welche ihre Fabrikation unter Zugrundelegung der Ergebniſſe der

neueſten Forſchungen und Erfindungen nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Methoden eingerichtet hat. Zur Herſtellung
der Sunlight Seife kommt ein ganz ſpezielles, eigenes Verfahren in Anwendung, durch welches der höchſte Grad

C des Verſeifungsprozeſſes gewährleiſtet wird. Vor Allem werden zu ihrer Fabrikation tieriſche und pflanzliche Hette und
Oele nur erſter Güte verwendet. Die chemiſche Prüfung derſelben liegt in den Händen bedeutender Fachleute. Ebenſo

wird der Herſtellungsprozeß nach ſtreng wiſſenſchaftlichen Grundſätzen überwacht, wie auch das fertige Produkt ſtets auf ſeine Vollkommenheit,
Reinheit und Güte durch genaueſte Analyſen geprüft wird. Die Sunlight Seifenfabrik Mannheim bietet jede Garantie dafür, daß ihr Fabrikat
frei von jeder Schärfe und frei von allen für die Wäſche ſchädlichen Beſtandteilen und daß es allerorts in ſtets gleichmäßiger Güte im Handel zu
finden iſt. Bei richtiger Verwendung iſt die Sunlight Seife eine vorzügliche und preiswerte Haushaltungsſeife, weil ſie ſehr ausgiebig iſt.

S
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Ernst Bernharédlt
Tapezierer und Dekorateur,

m Markt 26.
Seit Jahren

Möbeln aller Arr.
Billigſte Preisberechnung. Kurze Behandlungsdauer.

Anſtalt für Mottentötung und Desinfektion.
bewährtes, ſicherſtes Verfahren zur vollſtändigen Vernichtung von Motten, Holzwürmern u. ſ. w. in

Desinſizieren von Krankenbetten und -Wäſche.
Transport frei. (815

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag den 12. Juni (II. p. Trin.)

predigen
Dom. Vormittags 8 Uhr: Prediger

Jordan. Vorm. 10 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt.
Geſammelt wird eine Kollekte für die
Berliner Stadtmiſſion.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr: Diakonus Scholl-
meyer. Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Prediger
Jordan.

Katholiſcher Gottesdieuſt.
morgens: 7 Uhr: Beichte.

rühmeſſe.

Sonntags
8 Uhr:

10 Uhr Pfarramt mit
redigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-

lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr
nachm. Beichtgelegenheit.

Die am J. Juli er. fälligen
Kupons unserer Pfandbriefe wer-
den bereits vom 15. Juni er.
ab an unserer Kasse in Berlin
und an den bekannten Zahlstellen

eingelöst. (1261berliner Hypothekenbank

Aktiengesellschaft.

Jn meinem Grundſtück Halleſche
Str. 15 iſt in der oberen Etage ein

Logis,
beſtehend aus 5 Zimmern mit Zu
behör, ſofort zu vermieten und gleich
oder ſpäter zu beziehen. (1051

Paul Querfurth.
Weißenfelſer Str. Nr. 2,

an der Teichpromenade, ſind 1. Etage
9 Zimmer, ganz oder geteilt, und
5 Zimmer, beide mit Zubehör und
Garten; ferner Pferdeſtall u. Wagen
remiſe zu vermieten. (938

1 Laufburſche
für einige Stunden nachmittags ſo-

fort geſucht. (1267Otto Bretschneider.

Gut
trockene
ſind vorrätig.

Nasspresssteine
(1254

Grube IVaulime bei Dörstewitz.
Verehrte Hausfrauen! Bitte, verlangen Sie das große

W rote 10 Pfg.-Paket
Aecht Franck

Feinſter Kaffee- Zuſatz

mit der Kaffemühle.

Ausgiehbigste, beste Qualität.

(503

Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank
fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffenden
Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung
und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige
zur Verfügung.

Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten
und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den
Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von
Werthpapieren.

Halle a. S.,
Gegründet 1791.

H. F. Lehmann,
Bank- und Wechſelgeſchäft.

Bericht
aus der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen über tatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 9. Juni 1904.

o o Rabatt- Sparmarken.

Kon-
fektionierte

SonnenSchirme
in- und ausländiſche Modelle,
für verwöhnteſten Geſchmack,

von 16 bis 60 Mk. per Stück,
ſehr große Auswahl.

Schirmfabrik
F. B. Heinzel,

Halle a. S.,
Leipzigerſtr 98.

Sonnenschirm-pezüge 7 1 Stunde.

O verkaufe wegen vorgerückter J
59 Saiſon und e v
2 10 unter Preis.
S Eiſenwarenhandlung

otio greiscineier.

Garantiert reine Spaniſche und
Portugieſiſche Meine empfiehlt
Richard Voigtländer., Merſe-
burg, Karl-Str. 36. Beſter Stär
kungswein für Rekonvaleszenten.

Kreis Weizen
Preis pro 100 Kilogramm

Roggen Gerſte Hafer Erbſen

Merſeburg
Weißenfels

Naumburg
Querfurt

M

14,40

16,00-17,20 12,30-13,20 14,00-
gr.

—22

M.16,80 12,50-14,00 17,00-18,00

Annoncen Entiwürfe

Cliche-Inserate etc.

welche sofort ins Auge fallen und eine starke
nachhaltige Wirkung

hervorbringen,
bei dem Leser

werden von uns in
mannigfachster Ausführung und für

alle Geschäftszweige hergestellt.

Unser Clich“-Katalog, welcher ein
ausserst reiches Material von
criginellen Annoncen-Entwürfen

enthält, liegt in allen unseren
Bureaux zur Ansicht aus.

Anfertigung spezi ler Annoncen-Ent würfe
für den ausschliess ichen Gebrauc t ei

J d JV R 9
einzelnen

v

Firnmra.

et

m e eMudol sMagdeburg
r.

m Halle a. S.
hötel Wettiner cof,
Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

Versammlungsräume. Pestsäle,
Diners, Soupers in allen Preislagen.
Ausschank renommiertester Biere.
738) Bes. H. Mätzschker.
ff. Neue saure Gurken,

Schweizer Limburger-, Sahnen-,
Kümmel- und Thüringer Käſe ec.,

Molkerei-Produkte,
täglich friſch; Buttermilch und dicke
Milch in Satten empfiehlt

Carl Raueh, Markt.
Sparſame Hausfrauen

verwenden nur Richard Kupper's
cCentral-Seife

(beſte Toiletteſeife). (1060
Die von Herrn Reg. Baumeiſter

Schiffer innegehabte (1201
Parterre-Wohnung,

am Bahnhof 1, iſt zu vermieten und
ſofort oder am 1. Okt. zu beziehen.
H. Schmidt, Ziegelei, Halleſcheſtr. 24.

Männliche und weibliche

Stellungsuchende
aller Stäünde erhalten sofort grosse Aus-

aiso

Tivoli-Theater-
Sonnabend, 11. Juni 1904:

Kinder Vorſtellung.
KRotkäppechen.

OriginalKindermärchen in 4 Bildern.
Sperrſſtz 50 Pf., I. Platz 25 Pf.,

II. Platz 10 Pf.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 4 Uhr.

V Zu dieſer Vorſtellung iſt
kein Vorverkauf. Sie findet im
Sommertheagter ſtatt.

Ev. Männer-
und Jünglings-Verein.

Sonntag, den 12. Juni, abends
8 Uhr, in der „Reichskrone“

Familien Abend.
Der Vorſtand.

Etablissement

Bellevue.
Mittwoch, den 22. Juni,

abends 8 Uhr:

Crosx. Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Magdeburgiſch.
Jäger-Batls. Nr. 4.

hillets im Vorverkauf 40 Pfg.
bei den Herren Dietzold,

Dom 1 und Fuchs, kl. Ritterſtr. 11,
ſowie im Bellevue. (1266

Abendkaſſe 50 Pfg.
nicuitäten

Raritäten

ſind oft anſcheinend unverkänuflich
oder nicht erhältlich. Um mit geeig
neten Reflectanten in Verbindung
zu kommen, bediene man ſich der
Annonce und verlange hierzu Vor
ſchläge von der Central-Annoncen-
Expedition 6. L. Daube Co.

Centralbureauz Frankfurt a. M.

on

l 3
S 3

7 e 2e a t de wS

t S 3 WW i De. e

S t C eS für Personal- Gesuche
Stellen- Gesuche
An und Verkäufe
Winanzirangen sowie

Annonoen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen-Expedltion

Haasenstein Vogler A. 6.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 1982

wahl geeigneter Angebote durch die
„Henftsche Valbanzennogst Fsaslinoen,

a

S

da viele wertlose Aachahmungen
angeboten werden.

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.

Man verlange nur

Globus-

wie nebenstehende
Abbildung

einiger Fal rFante Vric- Schul jnn-Akt-- e.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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